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OcrôobnQotanncs"
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

23. Fortsetzung

Johannes liess sich ins Endlose fallen
und treiben wie ein Stücklein Holz, das

von den Wellen irgendwo an ein Ufer
gespült, wieder weggeschwemmt und
wiederum irgendwohin getrieben wird,
um auch dort nicht lange zu verweilen.

So mochten eine - zwei Stunden ver-
gangen sein, er wusste es nicht. Christine
war auf einmal im Zimmer, das Schul-
Zeugnis in der Hand. Hilflös, wie hin-
geweht stand sie da :

,,Und jetzt, wie soll es weitergehen ?"
fragte sie mit sorgenvoller Stimme und
traurigen Augen.

Johannes brauchte Zeit, bis er sich
wieder in die Gegenwart zurückgefunden
hatte. Er sah das Zeugnis in der Mutter
Hand :

,,Ach, wegen dem", sagte er spöttisch.
„Mache dir keine Sorgen, die Profaxen
sind alle von der alten Schule und so
verknöchert, dass sie ein grosses Talent
übersehen und an kleinen Mängeln und
Fehlern hängenbleiben."

„Meinst du etwa dich mit dem grossen
Talent ?"

„Natürlich. Doch weiss ich schon, dass
auch du nicht daran glaubst, aber ich

•- .rrj»!

Der Lenz entschwand, die Blüte fiel,
Der längste Tag ist schon durchschritten,
Der Sommer naht sich seinem Ziel,
Im Felde wird das Korn geschnitten.

Bald wird der Bauer Frucht um Frucht
Von schwer beladnen Bäumen pflücken,
Den Winzer wird an milder Bucht
Der Traube gold'ner Glanz beglücken.

Die Tage fliehn, die Zeit enteilt,
Des Sommers Höhe ist erschritten j
Die Sonne wandert unverweilt,
Was reif geworden, wird geschnitten

Wo ist mein Feld? Wo ist mein Baum?
Wo werd' ich meine Trauben lesen? —
Ist nicht mein Leben nur ein Traum,
Der keine Früchte gibt, gewesen?

Hugo von Bergen.
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„Mir wär's für den Augenblick- '
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auf den ihn daé unglückselig
seines Grossvaters nun trieb. jjget»

,,0 Hermann", klagte
Herzen. „Du hast es gewusst, da

Ungehorsam, unser Versagen ® zef
T oknnurfnluo+ nr\ent> rftlTlZftS t' • >Lebensgebiet unser ganzes
stören und vernichten kann.
Fluch - der Fluch bis ins
vierte Glied.'

Das
is»

J

dritte
«

J
Sie kauerte noch mehr in sie

uUg®',„jt
men, als wäre eine neue, eine

Last soeben auf ihre Schultet
worden...

Am andern Tag ging sie

Haller, um ihm Johannes' pro

Versetzung zu melden. —t«tW
Si

kW
zu Jscb®
vi®®

#
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kommen wird ?" ke'®* ,ri9'

„Sie haben sich überha ^
und keine Vorstellung ®
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23. k'ortsst^un^

lobannes liess sieb ins Dnàlose ksllen
uncl treiben wie ein 8tüeklein Dol?, 6ns

von clen Wellen irgenclwo an sin Dker
gespült, wieâsr weggesebwemmt unü
wisclerum irgenclwobin getrieben wircl,
um sueb âort niebt lange ^u verweilen

80 moebten eine - ?wei 8tunclen ver-
gangen sein, er wusste es niebt. Lbristine
war auk einmal irn Zimmer, clas 8ebul-
Zeugnis in cler lbsncl. Dilklös, wie bin-
gewellt stancl sie 6a:

,,Dn6 jst?t, wie soll es weitergeben?"
kragte sie mit sorgenvoller 8timms uncl

traurigen ^ugen.

6obannvs brauebte Zeit, bis er sieli
wiecler in clie Liegenwart xurüekgekunäen
batte. Dr sab 6as Xsugnis in 6er Nutter
blancl:

,,^vb, wegen clsin", sagte er spöttiseb.
,,Naebs 6ir keilte 8orgen, clie Drokaxen
sincl alle von cler alten 8ebuls uncl so
verknöebsrt, class sie ein grosses lalsnt
übersebsn uncl an kleinen Nängsln unö
Dsblern bangenbleibsn."

„Neinst clu etwa 6ieb mit clein grossen
Talent?"

„IVstürlivb. Doeb weiss iob solion, 6ass
auob clu niebt claran glacil>st, aber ieb

Ver lxznz viltsvkwanâ, à vlüte kiel,
ver iànxstv Vax Ist seiinn âurvksvkrittvn,
ver Sommer nakt slek seinem Aei,
Im Veiâe wlrâ clas Korn xeseimitten.

vaiâ wlrâ âer kîauer Vruekt uin t'ruetit
Von sekwvr delaânvn väumen ptiüeken,
ven Winder wlrâ an milâer Luetit
ver îraude xoiâ'ner VIanic dexlüeken.

vie Vaxv tllekn, âte ?eit enteilt,
ves Sommers liöke Ist erseürttten!
vie Sonne wanâert unverweUt,
Was rett xeworâen, wlrâ xeseknitten

Wo Ist mein Velâ? Wo Ist mein Raum?
Wo werâ' lek meine Irauden lesen? —
Ist nietit mein Veben nur ein Vrsum,
vsr keine Vrückte xidt, gewesen?

Huxo von Serben.
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gezogen. 8vbau einmal clöinb
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,,llalte clieb niebt an
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Lbristine ging wortlos aus ae
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6as llilcl ibrss Nannes,
8eboss.

Was nun? Das Wesen äes
^

wurcls immer krsinclsr uncl

lieber. Was sie svbisr ^u Loàsn
nabm er rubig uncl gelassen.
niebt einmal mebr clie bbnsiebt 2U ^wie sie sieb abmübts um lbn un ^
litt. Dr entkernte sieb immer A

ibr uncl kübrte sin 8oncisrl!ng^ ^

ging einen Weg, auk clsM si^ ^

mebr ?.u kolgen vsrmoobte - ^ ^
auk clen ibn 6aS unglüelcseb5
«eines Drossvatsrs nun trieb.

,,O Hermann", KIsAdo ^6

Herren. ,,Du bast es gswusst, cls

llngoborsam, unser Versaget ^r
bebensgebiet unser ganses
stören uncl verniobtsn bann,
bluob - cler Dluob bis ins
vierte illiecl.'

clritt°
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8ie bausrte noeb mebr in

men, als wäre eine neue, eine
Dast soeben auk ibre 8vbulier
worclsn.

lVm andern 1'sg ging sie

llaller, um ibm lobannss' pro
Versetsung su melcisn.
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Dr blieb rubiger als sie er>vsr-

Dr spielte mit clem öriekökkner^
paar 8ebunclen vor sieb bin, â^^je M
clen Dopk, sebaute Lbristine

gen uncl sagte: „Abwarten ^,»05̂°"'

wir bönnsn gar nivbts encletss jci>
^ leinw«'

Deäul^
Ds lässt sieb im Dsben nün ^d^.^,
erswingen. Wir müssen De,

^
mit lobannss, aueb wenn aie ê

noeb auk sine bssonclers bsrte

stellt wsrâen sollte." ...^
,,8ie - 8ie kürobtsn Neo

nes?" griekö^,
Dobtor Dsllsr wark sslnen gAt,

bart auk clen Dseb: „Dbrlleb ^^yße '

iob kürebts kür -lobannes. D^ zc
^

erbliob belastet, was 3ie

selbst bemerkt baben
gr

egsn 8ie sieb niebt auk, ^ mjeä

niedi-
"

mit clen snclern in bleib
»ebneren, sincl erblieb ^
cVussenstebenclv merkt
^.ueb ^obannes kann sien ^

ii i »18 W"S. ì

^ir

wollen es ibm so leiebt
eben - sobon clem àâen
tsrs xulieb. ^ks, jn^es
niebt sebwer, ein Dropbe ^se^igB

„Das Wsiterclenksn ls ^°n

Lbristine sass mücle unâ

Dopk neben clem ^
babe ieb mir nur vor^uste ^kommen wirü?" ke>^ ^S'

,,8ie baben sieb ^

uncl keine Vorstellung ^
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